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Gefahren und Berufsrisiken

Der SBK (Schweizer Berufsverband
der Pflegefachfrauen und Pflegefachmänner)

hat eine Broschüre zu den
Gefahren und Beaifsrisiken für das

Pflegepersonal herausgegeben.
Neben Informationen und Tipps findet
man zu jedem Kapitel weiterführende

Adressen und Links. Zusammengestellt

wurden die Informationen von
der Schweizerischen Vereinigung der
Betriebskrankenschwestern und -pfle-
ger. Die Broschüre kann via Homepage

des SBK bestellt werden:
www.sbk-asi.ch.

Ethische Fragen in der Spitex

Die Schriftenreihe «Thema im Fokus»

von Dialog Ethik beleuchtet in der
Ausgabe 80, Juli 2008, ethische Fragen
in der Spitex. Basierend auf einem
Überblick über die Funktionsweise
der Spitex geht das Dokument auf
ethische Problemfelder und Kernfra¬

gen ein. «Thema im Fokus» ist auf
www.spitexch.ch unter News abrufbar.

Herausgeberin der Publikation ist

Dialog Ethik, Interdisziplinäres Institut

für Ethik im Gesundheitswesen.
Für weitere Informationen:
www.dialog-ethik.ch.

Viel beschäftigte Ombudsstelle

CARTOON

«Jeden Tag marschiere ich 30 Minuten,
trinke acht Gläser Wasser

und esse fünfPortionen Früchte
und Gemüse...

trotzdem werde ich immer älter!»

Aus: Vorsicht, Medizin!
Von Gerhard Kocher, Hep/Ott Verlag.

«MerryLeg» heisst das wunderschöne Pferd, das mit seiner
«Gravur» an einer Benefizveranstaltung in Weinfelden
eindrucksvoll Werbungfür die Spitex machte. Die Satteldecke

übrigens war in den Spitex-Farben Grün-Blau gehalten.
(Bild: Manuela Müggler, SpitexWeinfelden)

2007 sind beim Ombudsman der
Sozialen Krankenversicherung 5087 Fälle

eingegangen. Dies entspricht einer
Zunahme von 6,5% gegenüber 2006.

Der Schwerpunkt der Tätigkeit der
Ombudsstelle lag auch im vergangenen

Jahr im Leistungsbereich. Unter
anderem machte fehlende
Kundenorientierung einzelner Krankenversicherungen

Interventionen nötig. Die
Mitarbeitenden der Ombudsstelle
konnten mit fachlichen Erklärungen
und Vermittlung von Systemverständnis

vielen Versicherten weiterhelfen,

deren Anliegen durch die Versicherungen

zwar korrekt bearbeitet, das

Resultat aber schlecht kommuniziert
wurde. Oft ging es auch einfach darum,

bei den Versicheaingen schon

länger hängige Fälle zu beschleunigen.

Der Tätigkeitsbericht 2007 kann
über www.om-kv.ch bezogen werden.

Hier finden sich auch alle
Informationen zur Kontaktaufnahme. Die
Versicherten können ihre Anliegen
schriftlich, telefonisch oder mittels
E-Mail vortragen.

AUGUST-FOTO

Wer im Kanton Zürich einen Pflege-
öder Betreuungsplatz sucht, kann sich

jederzeit kostenlos über das Internet
oder eine Hotline informieren, welche

Angebote zur Verfügung stehen:

www.gerinet.ch oder 044 838 51 67.

Der Krankenheimverband Zürcher Un¬

terland hat in Zusammenarbeit mit
einer überregionalen Arbeitsgruppe
der Altersarbeit dieses innovative
Angebot ausgearbeitet. Die Bettenbörse
wird von den angeschlossenen
Institutionen und Sponsoren getragen.

Interaktive Bettenbörse
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Schluss mit dem Tabu

Menschen mit Epilepsie leiden häufig
noch mehr unter ihrer Diskriminierung

als unter der Krankheit selber.

Vorurteile ihnen gegenüber entstehen,

wenn Angehörige, Arbeitgebende
und Nachbarschaft zu wenig über
epileptische Anfälle und deren
Ursachen wissen. Die beiden
Informationsflyer «Was ist Epilepsie« und «Häufigste

Ursachen» schaffen Abhilfe. Es

gibt mehr als zehn Formen epileptischer

Anfälle und noch weitaus mehr
Formen von Epilepsien. Wirksame

«Epilepsie»

medikamentöse und chirurgische
Behandlungen der Krankheit machen es

möglich, dass heute zwei Drittel aller
Menschen mit Epilepsie ein ganz
normales Leben führen können. Trotz
besserer Untersuchungsmöglichkeiten

bleibt die Ursache von epileptischen

Anfällen auch heute noch bei
etwa der Hälfte aller Betroffenen
unbekannt. Die Flyer können bei der
Schweizerischen Liga gegen Epilepsie
bezogen werden: www.epi.ch.

Gesundheitsberufe:
Welche Ausbildungen

So lautet der Titel der 10. Arbeitstagung

der Nationalen Gesundheitspolitik

vom 20. November in Bern. Die
Arbeitstagung mit zahlreichen
Fachleuten ist Teil des Prozesses von Bund
und Kantonen zur Entwicklung einer

gemeinsamen nationalen
Gesundheitspolitik. In Workshops werden
brisante Themen aufgenommen, wie
zum Beispiel «Personalfluktuation und
Berufsverweildauer» und «Langfristige

Sicherung der Langzeitversorgung».
Das Programm der Arbeitstagung
wurde von einem Komitee unter
Leitung von Beat Sottas ausgearbeitet
(siehe Artikel Seite 26).

Für Einzelheiten und Anmeldung:
www.bag.admin.ch.

ür welchen Bedarf?

Arbeitsrecht und Gesundheitswesen

Am 26. November findet in Zürich zu
diesem Thema eine Tagung für
Personal- und Führungsverantwortliche
statt. Sie wird organisiert von Kaps,

Kompetenzzentrum für Arbeitsrecht

und Personal, Stäfa. Im gleichnamigen
Verlag ist ein Handbuch «Arbeitsrecht
Gesundheitswesen» erschienen.
Für alle weiteren Informationen:
www.kaps.ch.

Beitritt zur Allianz «Gesunde Schweiz»

Der Spitex Verband Schweiz tritt der
Allianz «Gesunde Schweiz» bei. Dies
hat der Zentralvorstand beschlossen.

Die Allianz ist ein Zusammenschluss

von Organisationen, um sich für die

Stärkung der Prävention und die
Gesundheitsförderung einzusetzen. Ein

zentrales Anliegen ist die Schaffung
eines griffigen Präventionsgesetzes.
Bis AnfangJuli waren bereits 30
Organisationen der Allianz beigetreten.
Weitere Informationen:
www.public-health.ch.

Stadt und Land

Liebe Leserinnen und Leser

Auf dem Land hat die Spitex noch mehr Zeit für
die Menschen, und die Kundschaft ist noch

weniger anspruchsvoll als in der Stadt. Anhand
solcher Thesen diskutierten sechs Spitex-Verant-
wortliche mögliche Unterschiede zwischen Spitex
in der Stadt und Spitex auf dem Land. Eines der
Ergebnisse: Bezüglich der zur Verfügung stehenden

Zeit gibt es keine Unterschiede zwischen
Stadt und Land, es gibt hingegen Unterschiede
zwischen früher und heute.

Auch Stefan Kaufmann, der neue Direktor von
Santésuisse, sieht keine grundsätzlichen
Unterschiede zwischen Stadt und Land. Entscheidend

sei, welche «Pflegestrategie» ein Kanton wähle,
stellt er fest. Fast in der ganzen Schweiz kann
beobachtet werden, dass Kantone mit wenig
Pflegebetten in Heimen viele Spitex-Stellen
haben - und umgekehrt. Der Ausbau der Spitex-
Versorgung ist demnach in erster Linie ein

politischer Entscheid.

Sowohl auf dem Land wie in der Stadt sind die
Kunden anspruchsvoller geworden. Sie haben
klare Vorstellungen bezüglich der Kontinuität des

Personals und auch dazu, wie die gewünschte
Dienstleistung aussehen soll. Dies fordert die

Spitex-Verantwortlichen heraus, sich Gedanken
über das zukünftige Leistungsangebot zu machen
und sich für die Bereitstellung der nötigen
Ressourcen bei den Auftraggebenden - Gemeinden,

Kantone - einzusetzen.

Gerade richtig kommt in diesem Zusammenhang
die Spitex-Strategie 2015, die nun in der Fassung

vorliegt, wie sie im Frühling von der
Delegiertenversammlung des Spitex Verbandes Schweiz
verabschiedet wurde. Lesen Sie dazu das Interview

auf Seite 16.

Weiter finden Sie in dieser Schauplatz-Ausgabe
die Fortsetzung des Themas «Bildung» und ein
Interview mit SVS-Präsidentin Stéphanie
Mörikofer zur langen Debatte des Parlamentes
über die Finanzierung der Pflege. Ihr Fazit: «Das

KVG und die Pflegefinanzierung sind
Dauerbaustellen. Es gibt immer neue Entwicklungen
und Herausforderungen, seien sie medizinischer,
pflegerischer, demographischer oder sozialer
Natur. In den Fauteuil zurücklehnen werden wir
uns wohl nie können.»

Umso mehr wünsche ich Ihnen in diesen

Sommerwochen gute Erholung und Zeit für eine

anregende Schauplatz-Lektüre - sei es auf dem
Land oder in der Stadt.

Christa Lanzicher
Geschäftsstellenleiterin

Spitex Verband Thurgau
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